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(!23%&%,$�⇤ Im Rahmen der
Festlichkeiten zum 1050. Ge-
burtstag des Fleckens Harse-
feld werden sich die Schüler
der Selma-Lagerlöf-Oberschule
an drei Projekttagen mit dem
Thema „Schule heute – Schule
früher“ befassen. Jede Klasse
wird mit ihrer Klassenlehrkraft
einen anderen Schwerpunkt
bearbeiten. Unter anderem ge-
hören Themen wie „Bestrafung
und Belohnung“ sowie auch
die „Ernährung“ im Mittelalter
dazu. Die Ergebnisse dieser Ar-
beiten können am Freitag,
22. Februar, von 15 bis 17 Uhr
in der Schule verköstigt, erle-
sen und bestaunt werden.
Dann präsentiert sich die Bil-
dungsstätte bei einem besonde-
ren Tag der offenen Tür. ⌥@CLC�
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!(,%234%$4� „Ich lerne jetzt
Smartphone“ – unter diesem
Titel beginnt im März ein
Smartphone-Kursus für Ein-
steiger und Fortgeschrittene in
der Schule am Auetal in Ahler-
stedt. Schüler der neunten und
zehnten Klassen zeigen den
Teilnehmern in einer individu-
ellen Betreuung und in ge-
wünschtem Tempo, wie leicht
ein sicherer Umgang mit dem
Smartphone ist. Inhalte des
Kurses sind unter anderem die
Handhabung des Gerätes, das
Vornehmen von Einstellungen,
das Einrichten eines Kontakt-
verzeichnisses, das Senden von
Nachrichten, das Fotografieren
sowie das Herunterladen und
Starten nützlicher Apps. „Auf
die individuellen Fragen und
Wünsche gehen wir ein“, ver-
sprechen die Schüler.

Mittwochs, am 6. und 13.
März, findet der Kursus von
11.30 bis 12.30 Uhr im Tech-
nikzentrum der Schule, Bünt-
weg 1, statt. Um eine Spende
an den Förderverein der Schule
in Höhe von zehn Euro wird
gebeten. Anmeldungen sind
möglich bei der Schule am
Auetal unter der Rufnummer
0 41 64/ 85 95 88. ⌥@CLC�
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Die marode Kreisstraße 1 in der
Fredenbecker Ortsdurchfahrt soll
auf einer Länge von 1,2 Kilome-
tern erneuert werden. Betroffen
ist der Abschnitt zwischen Raa-
kamp und Friedhof. Die Anzahl
der Parkbuchten am Straßenrand
soll sich von neun auf 20 erhö-
hen, zusätzliche Stellflächen sol-
len unter anderem gegenüber der
Bücherei entstehen. Parallel sol-
len die Rohre für die Oberflä-
chenentwässerung und die Stra-
ßenbeleuchtung modernisiert
werden, hier ist die Gemeinde mit
im Boot. „Der Regenwasserkanal
ist unterdimensioniert und abgän-
gig“, erklärte Planer Bernd Bar-
denhagen vom Kreisbauamt. Bei
Starkregen drücke das Wasser,
das auch aus den umliegenden
Wohngebieten in die Hauptlei-
tung fließt, wieder aus den Gullys
nach oben.

Damit das Regenwasser nicht
wie bisher ungedrosselt in den
Mühlenbach fließt, sollen auf den
Wiesen auf der Nordseite, die als
Landschaftsschutzgebiet klassifi-
ziert sind, Versickerungsflächen
eingerichtet werden. Das Wasser
läuft auf die Wiese und gedrosselt
weiter in den Bach. Eine Tauch-
wand wird eingebaut, um bei Ver-
unreinigungen den Fluss stoppen
zu können.

   
    

   
   

   

Bardenhagen. Bisher befindet
sich nur auf der Nordseite ein
breiterer, kombinierter Weg. Auf
der Südseite befindet sich ledig-
lich ein schmaler Gehweg. Die
Kurve an der Abzweigung zum
Alten Stadtweg wird abgerundet
und damit entschärft. Die beiden
Bedarfsampeln – bei der Kirche
und bei der Wäscherei – bleiben
bestehen. In Höhe des Penny-
Parkplatzes soll eine weitere ins-
talliert werden. Am Alten Stadt-
weg, zwischen Restaurant und
Tankstelle, ist eine neue Que-
rungshilfe geplant. Außerdem
wird am Raakamp eine zusätzli-
che Querungshilfe gebaut, die ei-
ne bremsende Wirkung haben
soll. „Sie wird den Verkehr beru-
higen“, sagte Bardenhagen. Das
versprechen sich die Planer auch
von der Bushaltestelle bei Penny:
Dort sollen die Busse auf der
Straße halten und den Verkehr
ausbremsen. Das sei innerorts
längst Standard.

    
   

   
    

     
    

    
     

   
     

      
 

     
     

der Sanierung der Brücke in eini-
gen Jahren oder Jahrzehnten hat
der Kreis bereits Land erworben,
dann wird auf beiden Seiten ein
Geh- und Radweg entstehen. Die
kombinierten Wege werden in ro-
tem und grauem Pflaster herge-
stellt – inklusive 50-Zentimeter-
Sicherheitsstreifen.

    
  

   
  

   
    

   
   

   
    

   
  

  
    

ternative Routen geben. Die offi-
zielle Umleitung erfolgt ab der
Kreuzung Landesstraße 124 /
Kreisstraße 44 / Kreisstraße 1 in
Helmste über den Kreisverkehr
Landesstraße 124 / Landesstraße
123 in Richtung Bargstedt bis
nach Aspe und von dort über We-
del nach Fredenbeck.

     
    

    
  

   
 

     
    

    
  

   
    
   
    

auf Fördermittel vom Land. Ein
Antrag auf einen Zuschuss in Hö-
he von 60 Prozent der Bausumme
werde derzeit vorbereitet und
zum Ende des Monats einge-
reicht. Erst nach der Bewilligung
könne die Ausschreibung auf den
Weg gebracht werden. Die Arbei-
ten würden frühestens im Juli
starten und rund eineinhalb Jahre
dauern, sagte Pönitz. Sie rechnete
mit Gesamtkosten in Höhe von
3,5 Millionen Euro. Wegen der
zuletzt enormen Preissteigerun-
gen, insbesondere im Tiefbau,
könne sie eine exakte Summe
aber erst nach Sichtung der Aus-
schreibungsergebnisse bekannt
geben.

Sie planen die
Fredenbecker
Großbaustelle
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3!.$"/34%,� Der Einsatz von
Kriegsgefangenen aus dem
Stammlager in Sandbostel in
Hamburger Betrieben von 1940
bis 1945 ist das Thema eines Vor-
trags des Historikers Dr. Lars
Hellwinkel am Dienstag, 19. Feb-
ruar, um 19 Uhr in der Gedenk-
stätte Lager Sandbostel. Der Leh-
rer am Stader Gymnasium Athe-
naeum ist auch pädagogischer
Leiter der Gedenkstätte. Der Ein-
tritt ist frei.

Das Stammlager (Stalag) X B
war das größte Kriegsgefangenen-
lager des von Hamburg aus ver-
walteten Wehrkreises X. Dass
aber Kriegsgefangene des Stalag
X B seit 1940 auch in Hamburg

selbst eingesetzt waren, entzieht
sich heute oft der Kenntnis. Der
Vortrag soll den unterschiedli-
chen Formen des Einsatzes von
Kriegsgefangenen in der Hanse-
stadt anhand beispielhafter Ar-
beitskommandos und ihrer Be-
deutung für die Hamburger
Kriegswirtschaft nachgehen und
auch einen Überblick über die
heutige Erinnerung an das
Schicksal der Kriegsgefangenen
und Militärinternierten im Groß-
raum Hamburg geben.

Fotos belegen den Einsatz der
Kriegsgefangenen: So sind Kriegs-
gefangene des Arbeitskomman-
dos 528 „Bergedorf II“ beim Ent-
laden eines offenen Güterwag-

gons zu sehen. Das Registrie-
rungsfoto des 17-jährigen usbeki-
schen Rotarmisten Achmedali
Nurmatow ist Teil einer Akte.
1943 geriet er verwundet in
Kriegsgefangenschaft. Nach sei-
ner Aufnahme im Kriegsgefange-
nenlager in Sandbostel wurde er
als „einsatzfähig für leichte Arbeit
(Stufe 3)“ eingestuft und 1944 in
das Arbeitskommando „E 5571
Hamburg-Harburg“ überstellt.
Nach zwei Monaten im Arbeits-
kommando erkrankte er schwer
und wurde mit offener Lungentu-
berkulose in das erweiterte Kran-
kenrevier Heidkaten überstellt.
Hier ist Ahmed Ali Nurmatov
dann nach zwei Wochen im Alter

von 18 Jahren verstorben. Er wur-
de auf dem Friedhof für sowjeti-
schen Kriegsgefangenen in Kal-
tenkirchen beigesetzt. Auf dem
Gräberfeld des Ohlsdorfer Fried-
hofs in Hamburg ruhen insgesamt
384 sowjetische Kriegsgefangene
aus dem Stalag X A Schleswig
und dem Stalag X B Sandbostel,
die in Arbeitskommandos in
Hamburg verstorben sind.

Hunderttausende Kriegsgefan-
gene haben das Stammlager des
Wehrkreises X in der Gemeinde
Sandbostel bis zur Befreiung im
Frühjahr 1945 durchlaufen. Vie-
len von ihnen verweigerte die
Wehrmacht aus ideologischen
Gründen jedweden völkerrechtli-

chen Schutz.
Tausende star-
ben an Hunger
und Krankhei-
ten. Die Bara-
cken sind heute
Teil einer Ge-
denkstätte.

Dass der Päd-
agoge Dr. Lars
Hellwinkel in
Sandbostel ar-
beitet, ergab sich
eher zufällig. In den Herbstferien
2011 recherchierte er zur Unter-
richtsvorbereitung für einen
Oberstufenkurs über die Aktivitä-
ten der Deutschen Kriegsmarine
im besetzten Frankreich. Dabei

stieß er auf Informationen über
das Stammlager X, das Dreh-
scheibe für alle Kriegsgefangenen
im Elbe-Weser-Dreieck war. Weil
die Stelle einer abgeordneten
Lehrkraft, die unter anderem für
die Betreuung von Schülergrup-
pen zuständig ist, vakant war, be-
warb er sich. „Das ist Geschichte
zum Anfassen.“ Seit 2012 ist der
Historiker pädagogischer Leiter
der Einrichtung. „Dass die Bara-
cken erhalten sind, ist ein ganz
großer Trumpf“, sagt Lars Hell-
winkel. 2006 promovierte er mit
der Dissertation „Hitlers Tor zum
Atlantik – Die deutschen Marine-
stützpunkte in Frankreich von
1940 bis 1945“. ⌥@CLC�
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Sandbosteler Kriegsgefangene im Arbeitseinsatz in Hamburg
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(!23%&%,$�⇤Der neue Harsefelder
Fleckenbürgermeister Harald
Koetzing fordert in einem Brief
an den neuen Polizeipräsidenten
Thomas Ring mehr Polizisten für
Harsefeld. Der Sozialdemokrat
wünscht sich „eine Besetzung der
Polizeistation am Wochenende“.
Seit drei Jahren fordern Feuer-
wehr und Polizei vehement eine
bessere personelle Ausstattung
der Dienststelle am Rosenborn.

In seiner Rede zur Ernennung
als Chef der Polizeidirektion Lü-
neburg, zu der auch die Polizeiin-
spektion Stade mit ihren Polizei-
stationen unter anderem in Har-
sefeld gehört, hatte Polizeipräsi-
dent Thomas Ring betont, dass
mehr Präsenz der Polizei im länd-
lichen Raum notwendig sei und
er sich dafür einsetzen wolle.
„Hier nehme ich ihn beim Wort“,

sagt Harald Koetzing. „Deshalb
habe ich dem neuen Polizeipräsi-
denten heute in einem Brief zu
seiner Ernennung gratuliert und
gleichzeitig auf die Situation hin-
gewiesen“, teilt der Bürgermeister
in einer Pressemitteilung mit. Sei-
ne klare Forderung: „Wir benöti-
gen in Harsefeld mehr Polizisten,
damit wir wieder eine Besetzung
der Polizeistation am Wochenen-
de haben.“ Aktuell ist die Dienst-
stelle in der Regel nur werktags
und tagsüber besetzt. Nachts und
am Wochenende kommt Verstär-
kung aus dem Polizeikommissari-
at in Buxtehude oder der Polizei-
inspektion in Stade.

„Es ist schwer nachzuvollzie-
hen, dass bei steigender Einwoh-
nerzahl die Anzahl der Polizisten
abnimmt“, hatte Rathauschef Rai-
ner Schlichtmann (parteilos) be-
reits vor zwei Jahren beklagt. Rü-

ckendeckung
bekam er vom
Landtagsabge-
ordneten Hel-
mut Dammann-
Tamke (CDU)
aus Bargstedt-
Ohrensen.
Harsefelds Poli-
zeichef Holger
Heins hatte bei
Feuerwehrver-
sammlungen

von steigenden Aufgaben bei
gleichzeitig sinkendem Personal-
bestand gesprochen. Exempla-
risch nannte er die Internetkrimi-
nalität, die Flüchtlingsbetreuung
und die Terrorismusbekämpfung.
Die letzte große Einstellungswelle
habe es zu Zeiten des Linksterro-
rismus durch die Gruppe Rote-
Armee-Fraktion in den 1970er
Jahren gegeben. Jene Beamten,

die damals ihren Dienst angetre-
ten haben, scheiden nun altersbe-
dingt aus. Ein weiteres Problem:
Es gebe gar nicht genug Bewer-
ber, um die frei werdenden Stel-
len ad hoc zu besetzen. Auch
Bürger beklagten sich immer wie-
der über mangelnde Polizeiprä-
senz, kritisierten Schmierereien
an öffentlichen Gebäuden und
Vandalismus – etwa im Harse-
felder Klosterpark.

Die Ignoranz gegenüber den
steigenden Sicherheitsanforde-
rungen in einer wachsenden
Kommune war auch für Orts-
brandmeister Olaf Jonas unver-
ständlich. „Um die Sicherheit der
Bürger kümmert sich nicht nur
die Feuerwehr, sondern auch die
Polizei“, sagte der Feuerwehrchef.
Weil die Anzahl der eingesetzten
Beamten abnehme, sei es den ver-
bliebenen Kräften kaum möglich,

stets in der Samtgemeinde prä-
sent zu sein. Mitunter seien die
Polizisten mit anderen Aufgaben
betraut und deshalb außerhalb
Harsefelds unterwegs. Im Ernst-
fall müsste sogar während der re-
gulären Dienstzeit Verstärkung
aus Stade oder Buxtehude anrü-
cken. Das könne schon einmal ei-
ne Viertelstunde dauern. Eine ge-
fährliche Entwicklung, wie der
Feuerwehrchef befand. „Außer
der Andeutung aus Stade, mal mit
uns über das Thema reden zu
wollen, ist nichts passiert.“

Polizeidirektor Torsten Oest-
mann als Chef der Stader Inspek-
tion hatte die Forderung der Har-
sefelder als „utopisch und unbe-
zahlbar“ zurückgewiesen. Das
Landesinnenministerium hatte an
die Polizei verwiesen, die für die
Aufteilung ihres Personals selbst
zuständig sei.

Neuer Harsefelder Bürgermeister fordert mehr Polizisten
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